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BILDUNGSBERICHTERSTATTUNG GANZTAGSSCHULE NRW 20147. DIE GANZTAGSSCHULE AUS SICHT DER SCH�LER/-INNEN – EmpIRISCHE BEFUNDE DER SCH�LERBEFRAGUNG DES 7. JAHRGANGS 

8. Interessenförderung in der Ganztagsschule 
 
 

Schule hat viele Funktionen und Aufgaben. Sie soll unter 
anderem für das Erwachsenenleben bilden, zu Mündigkeit 
und Demokratie erziehen, sie ist Teil der Entwicklungs- und 
Sozialisationsprozesse von Kindern und Jugendlichen und 
sie vergibt schließlich Berechtigungen für die spätere Be-
rufskarriere, auf die sie systematisch vorbereiten soll. Ein 
zentraler Gesichtspunkt ist dabei, was Schüler/-innen über 
ihre eigenen Interessen und Stärken wissen und wie sie 
sie entdecken sowie im Verlauf ihrer Schulkarriere pflegen 
und entwickeln können. Krapp (2005) bezeichnet die „In-
teressen einer Person als entscheidende Antriebsfeder des 
lebenslangen Lernens“ (ebd.: 23). Ein weiteres Ziel ist es, die 
Schüler/-innen zur Selbstständigkeit zu erziehen, was kaum 
erreicht werden kann, „wenn das Lernen (...) ausschließlich 
fremdbestimmt motiviert ist“ (Hartinger 2005: 3). Nach der 
Selbstbestimmungstheorie besitzt der Mensch 3 Grundbe-
dürfnisse, die für die Entwicklung entscheidend sind: 1. das 
Bedürfnis nach sozialer Eingebundenheit, 2. nach Autono-
mie- und 3. nach Kompetenzerleben (vgl. Deci/Ryan 1993). 
Es wird davon ausgegangen, dass das Individuum stets nach 
Weiterentwicklung und Erfüllung dieser Bedürfnisse strebt 
(vgl. ebd.). Dem kommt eine Orientierung an Interessen 
der Schüler/-innen entgegen, wenn sie die Möglichkeit 
bekommen, Interessengebiete zu benennen, sie im Rahmen 
verlässlicher Beziehungen und einer Atmosphäre der Aner-
kennung agieren und sich selbst als kompetent erleben (vgl. 
Nordt 2013). Die Berücksichtigung und Förderung von Inte-
ressen kann somit als zentrale Stellschraube zur Erreichung 
der oben genannten Ziele angesehen werden.62

Studien belegen einen positiven Effekt der Interessenorien-
tierung in der Schule: Die Beschäftigung mit individuellen 
Interessengebieten trägt zu einer Steigerung des Wohlbefin-
dens bei – eine wichtige Voraussetzung erfolgreicher Lern-
prozesse (vgl. Fischer u.a. 2011; Beher u.a. 2007). Ferner ist 
erwiesen, dass ein persönliches Interesse an einem Thema 
oder Lerngegenstand die Lernmotivation erhöht (vgl. Krapp 
2005; Hartinger 2005). Auch leistungssteigernde Effekte 
konnten bereits nachgewiesen werden: Es zeigt sich, dass 
„sich Angebote positiv auswirken, wenn sie so gestaltet sind, 
dass die Schülerinnen und Schüler sich aktiviert, motiviert 
und über Mitbestimmungsmöglichkeiten stärker autonom 

und sozial eingebunden fühlen“ (Kuhn/Fischer 2011: 224f.), 
also die 3 Grundbedürfnisse erfüllt werden. Nach Schiefele 
u.a. (1993) wenden interessierte Lernende zudem komple-
xere Lernstrategien an, die Auseinandersetzung mit einem 
Gegenstand ist qualitativer und intensiver (vgl. ebd.; Krapp 
2005).

In Nordrhein-Westfalen ist die Orientierung an den Inte-
ressen der Schüler/-innen und die Möglichkeit, diese aktiv 
in der Schule einzubringen ein deutlich formuliertes Quali-
tätsmerkmal von Schule (vgl. MSW NRW 2014b). Auch der 
Grundlagenerlass benennt als ein Ziel von Ganztagsschule, 
die „individuelle ganzheitliche Bildung von Kindern und 
Jugendlichen, die Entwicklung ihrer Persönlichkeit, der 
Selbst- und Sozialkompetenzen, ihrer Fähigkeiten, Talente, 
Fertigkeiten und [ihren] Wissenserwerb (...) systematisch [zu 
stärken]“ (MSW NRW 2010); die „Förderung der Interessen 
der Schülerinnen und Schüler durch zusätzliche themen- und 
fachbezogene oder fächerübergreifende, auch klassen- und 
jahrgangsstufen-übergreifende Angebote und außerunter-
richtliche Praktika“ (ebd.) gehört zu den explizit benannten 
Ganztagsschul-Merkmalen.

Eine Interessenförderung von Kindern und Jugendlichen 
kann an vielen Orten, auch außerhalb der Schule stattfinden: 
beispielsweise in der Familie, in der Freizeit mit Freunden 
oder auch selbstorganisiert. Jedoch besitzt die Ganztags-
schule in diesem Zusammenhang ein besonderes Potenzial: 
Neben dem „klassischen“ Lernort Schule bietet sie die Chan-
ce, auch das Wohn- und Schulumfeld bzw. den Sozialraum in 
Unterricht und Angebote einzubeziehen und kann so dafür 
sorgen, dass Interessen und Hobbies der Schüler/-innen all-
tagsnah aufgegriffen werden und sie auch außerschulische 
Lernfelder für sich erschließen. Die Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Partnern ermöglicht es außerdem, das 
Angebotsspektrum zu erweitern und so intensiver auf die 
Interessen der Schüler/-innen einzugehen (vgl. Vogel 2012). 
Auch können Schüler/-innen so Interessen entdecken, die 
ihnen womöglich ohne die Ganztagsschule verschlossen 
blieben. Außerunterrichtliche Angebote und das „Mehr an 
Zeit“ können wiederum besondere Chancen für eine gezielte 
Interessenförderung im Unterricht bieten: Schulischem 

62| Ansätze der Talent- und Begabungsförderung wurden im Bildungsbericht Ganztagsschule NRW 2013 bereits skizziert und werden hier aufgrund der Begriffsdiffusion im 
Bereich der Begabung ausgeblendet (vgl. Börner u.a. 2013). Wohl aber liegt die Annahme zugrunde, dass eine gezielte Förderung von Interessen dazu beitragen kann, Talente 
zu entfalten und zu festigen.
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8. INTERESSENFÖRDERUNg IN DER gANzTAgSSCHULE   

Personal kann der Zugang zu Schülerinteressen, ein Aufgrei-
fen dieser im Unterricht und somit die Verknüpfung beider 
Bereiche erleichtert werden.

Nachdem die BiGa NRW im Erhebungsjahr 2012/13 
die Förderung begabter Schüler/-innen betrachtet hat 
(vgl. Börner u.a. 2013), soll mit der inhaltlichen Ausrichtung 
dieses Untersuchungsvorhabens eine Perspektive auf die 
Potenziale von Ganztagsschule eröffnet werden, in der alle 
Schüler/-innen eine gezielte Förderung ihrer Interessen und 
Stärken erhalten und davon profitieren können. 

Die Studie hat zum Ziel, die eingangs beschriebenen Po-
tenziale auszuloten und verschiedene Schlaglichter der 
Interessenförderung zu beleuchten, indem verschiedene 
Anknüpfungspunkte der Förderung individueller Interessen 
in Ganztagsschulen vorgestellt werden. Anhand von 4 Bei-
spielen „gelingender Praxis“ sollen konkrete Empfehlungen 
formuliert, aber auch Herausforderungen für eine interes-
senorientierte Ganztagspädagogik in den Blick genommen 
werden. 

8.1 Untersuchungsdesign

Für die Untersuchung wurden gezielt Ganztagsschulen aus-
gewählt, die sich auf der Basis von Expertenempfehlungen 
oder ihres Internetauftritts als Schulen herausstellten, die 
Schülerinteressen in besonderem Maße (z.B. basierend auf 
entsprechenden Konzepten bzw. Projekten) berücksichtigen. 
In die Untersuchung wurden beide Schulstufen einbezogen: 
Im Sample befanden sich 2 Grund- und 2 weiterführende 
Schulen (GY, RS). An den Schulen kamen verschiedene For-
schungsmethoden zum Einsatz: Neben leitfadengestützten 
Experteninterviews mit Schulleitung und Ganztagskoordina-
tion, bei denen Strukturmerkmale und Basisinformationen 
zum Thema Interessenförderung ausgemacht werden 
sollten, wurden Gruppeninterviews mit Lehr- und Fach-
kräften zu Erfahrungen mit der Umsetzung geführt. Durch 
Kurzinterviews wurde die Sichtweise von Schüler(inne)n 
unterschiedlicher Jahrgangsstufen (2-4, 6, 9) in die Unter-
suchung einbezogen.63 Die Feldphase fand im April und Mai 
2014 statt.

8.2 Ansatzpunkte der Interessen-
förderung in der Ganztagsschule

In welchen Bereichen und in welcher Form findet Inter-
essenförderung in den Sample-Schulen statt? Geschieht 
sie systematisch oder eher willkürlich? Inwieweit gibt es 
Konzepte, die die Schulen umsetzen, um Schülerinteressen 
gezielt zu fördern? Diese Fragen nahmen im Rahmen der 
Untersuchung einen wesentlichen Raum ein. 

In den Interviews gingen die Gesprächspartner/-innen auf 
unterschiedliche Ansatzpunkte der Interessenförderung ein. 
Für die Betrachtung wird eine Unterscheidung in den un-
terrichtlichen Bereich (1) und in den außerunterrichtlichen 

Bereich (2) vorgenommen. In den Interviews waren diese 
beiden skizzierten Bereiche nicht immer deutlich voneinan-
der zu trennen.

(1) In der Regel obliegt der Lehrkraft die Verantwortung 
für die Ausgestaltung dieses Bereichs. Als Beispiel der Ori-
entierung an Schülerinteressen werden die Auswahl von 
(teils vorgegebenen) Themen durch die Schüler/-innen oder 
etwa projektorientierter Unterricht angesprochen. Aller-
dings sei die Möglichkeit der Interessenberücksichtigung 
insofern begrenzt, als dass der Lehrplan – insbesondere in 
der Sekundarstufe I – klare Vorgaben mache. Während im 
Primarbereich, auch aufgrund jahrgangsgemischter Klassen, 
Themen zieldifferent und über unterschiedliche Zugänge 
bearbeitet werden, scheint in der Sekundarstufe I eher „im 
Gleichschritt“ unterrichtet zu werden. Dort stellt jedoch der 
Wahlpflichtbereich eine strukturell fest verankerte Möglich-
keit dar, sich im Laufe der Schullaufbahn zu spezialisieren 
und wahrgenommene Stärken weiter auszubauen. 

(2) Der Bereich der außerunterrichtlichen Angebote bietet 
aus Sicht der Interviewten verschiedene Zugänge zu den 
Interessen der Schüler/-innen: zum einen durch Aktivitä-
ten in unterschiedlichen Bereichen wie Sport, Kunst oder 
Musik, oder durch die Ausbildung zur Übernahme bestimm-
ter Rollen an der Schule wie „Streitschlichter/-in“ oder 
„Schulsanitäter/-in“. Die Schüler/-innen haben im Rahmen 
des Angebotenen verschiedene Wahlmöglichkeiten. Die 
Angebote werden breit ausgefächert; so sei die Angebots-
palette teils über Jahre „gewachsen“ und eher an den 
Interessen und Kompetenzen des Personals orientiert, sei 
teils aber auch mit den Wünschen der Schüler/-innen abge-
glichen worden. Auch ist von einer „Klaviatur“ (P1_SL) die 
Rede, innerhalb der sich ein individuelles Interessengebiet 
der einzelnen Schüler/-innen wiederfindet: „Es müssen die 
Lernangebote hier rumfliegen, damit [Schüler/-innen, Anm. 
d. Verf.] etwas finden, wo sie andocken können“ (ebd.). Zum 
anderen haben die Schüler/-innen auch innerhalb der Ange-
bote gewisse Gestaltungsfreiheiten, die sie in der Form im 
Unterricht so oft nicht haben.

Den Schulen ist gemeinsam, dass sie ihren Schüler(inne)n 
Zeiten zur Verfügung stellen, in denen sie sich nach ihren 
Vorlieben beschäftigen bzw. inhaltlich spezialisieren kön-
nen. 2 Schulen geben den Schüler(inne)n durch spezielle 
„Neigungsangebote“ außerhalb des Unterrichts einmal wö-
chentlich die Möglichkeit, schulfachliche Inhalte (z.B. Mathe, 
Schrei ben) „von einer anderen Seite“, auf eher spielerische 
Art kennenzulernen. So werden neue Perspektiven auf 
Sachverhalte eröffnet und Unterrichtsinhalte mit anderen 
Lernformen und der Lebenswelt der Schüler/-innen stärker 
verknüpft. Als Effekte beschreiben die Pädagog(inn)en eine 
hohe Motivation und Neugier seitens der Schüler/-innen. 
Auf inhaltlicher und struktureller Ebene stellen diese Ange-
bote ein Verknüpfungselement von unterrichtlichem und au-
ßerunterrichtlichem Bereich dar. Sie können eine Entschei-
dungshilfe für den Wahlpflichtbereich in der Sekundarstufe I 
sein (der weitere Spezialisierungsmöglichkeiten bietet) bzw. 
hier bereits im Primarbereich erste Weichen stellen. 


